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Planktonrohvolum en bestim m t w urden. Es ergaben sich dabei zum Teil recht b e ­trächtliche Unterschiede. W ie auch schon die früheren  U ntersuchungen gezeigt hatten , schwankt die chemische Zusam m en­setzung des W assers und auch die P lan k ­tonm enge im Laufe des Sommers recht merklich. Es m üssen deshalb die R eihen­untersuchungen a ller Teiche möglichst zum gleichen Zeitpunkt oder w enigstens innerha lb  von 8 bis 10 Tagen ausgeführt w erden, um einigerm aßen vergleichbare Ergebnisse zu erhalten . D ie T agesleistung ist naturgem äß sehr von der E n tfernung  der Teiche u n tere inander abhängig.D er W ert dieser U ntersuchungen fü r die Teichwirte ist bedeutend , un terrich ten  sie ihn doch über die Zusam m enhänge zwischen N ährstoffgehalt und  N a tu rfu tte r­produktion  in seinen Teichen und  geben ihm  so die Möglichkeit, durch V erm eh­rung  der natürlichen F u tte ran te ile  das teu re  Z usatzfutter (Mais, Ölkuchen, Milo­korn  usw.), das allerd ings zur E rzielung eines m arktgängigen Fleischkarpfens e r ­forderlich ist, sparsam  und  n u r in  dem unbedingt nötigen Ausmaß zu fü ttern .D r. St.

„Süßwasser als Lebensraum“
Diese vielseitige A usstellung in Linz ist hinsichtlich des von der A rbeitsgem ein­schaft Fischerei beigestellten  K onsulenten und M ateriales als eine ERP-Leistung anzusprechen. D en Bericht d a rü b er b rin ­gen w ir w egen seiner A llgem einbedeutung fü r Fischereiw irtschaft und G ew ässer­schutz im f lau p tte il dieses H eftes und v er­weisen an dieser Stelle darauf.

Aus deu Butodesliitodccft
Inn-Sportfischerei

Wie auch in der Zeitschrift „D er F rem ­denverkeh r“ m itgeteilt wird, finden Ang­ler in der Gem einde O bernberg  am Inn einen idealen Standort. Das dortige Stau­w erk sp errt den Fluß, der bei B eachtung d e r dadurch  gegebenen B esonderheiten gute Beute erm öglicht. Ausgabe von An­gelkarten  und Verm ittlung von Q uartie ren  erfolgt durch den  „A ngelsportverein Inn- v ie rte l“, der seinen Sitz im G asthaus „Zur F ähre“ hat.
Vortrag über Gewässerbewirtschaftung
Einen ausgezeichneten Fachvortrag  h ie lt am 6. März, nachm ittags, D r. E i n s e 1 e (W eißenbach am A ttersee) ü b er „G rund­fragen  einer neuzeitlichen in tensiven G e­

w ässerbew irtschaftung“. Es w ar dies der einzige V ortrag  w ährend  des „Bäuerlichen V olkshochschulkurses“ in K lagenfurt, bei dem bedauerlicherw eise (infolge V er­schiebung des Beginnes auch aus K reisen der beru fstä tigen  Sportangler, Anm. der Red.) ein schwacher Besuch festgestellt w erden m ußte, was lediglich auf den etwas engeren In teressen tenkreis  zu rück ­zuführen  ist. Es ist dies schade, denn der V ortrag  eines un se rer ersten  ö ste rre i­chischen F ischereiexperten  w ar sehr in te r­essant und es w äre sicherlich noch für viele Personen im Lande w ertvoll ge­wesen zu erfahren , welche außero rden t­lich hohen L eistungsreserven  auch in der b isher so arg  vernachlässigten B ew irt­schaftung un se rer G ew ässer — Seen, Flüsse und Bäche — stecken. H ier könnte ohne allzugroße und schwierige A ufw en­dung nam haftes Volks verm ögen m obili­sie rt w erden. („Der K ärn tn er B auer“.)
Traunsee-Fischerei

Es ist bekann t, daß der Fischbestand des T raunsees im Jahre  1945 durch die E inw irkung  von Sprengstoffen schwer geschädigt und  besonders der Nachwuchs w eitgehend vernichtet w urde. D aher feh lten  seit dem Jahre  1948 die fang- baren  Fische; R einanken  und R iedlinge w aren  verschwunden. Die w enigen aber, die verb lieben  w aren, konnten  auf n a tü r­lichem Wege den Ansfall auch deshalb nicht wettm achen, weil durch V erunrein i­g u n g  und U ferverbauung  die besten  Laich­plätze verdorben  sind.
Es blieb daher nichts übrig, als in größerem  Ausmaß zu künstlichem  Besatz überzugehen. Zur L aicherbrütung stehen schon seit Jah ren  eigene A nlagen zur V er­fügung. Bis zum Jahre 1945 w urden dafür von den dam aligen S taatsforsten  auch die E innahm en aus den Sportfischereilizenzen verw endet und noch Zuschüsse zu r V er­besserung des Fischbestandes gew ährt. Von 1945 bis zum V orjah r w urden  die L izenzgebühren jedoch inkam eriert, so daß die Berufsfischer auf sich allein  ge­ste llt w aren.D ie M ittel fü r den Fischbesatz m ußten aber aufgebracht w erden. D ie Fischer v e r­zichteten deshalb fürs 'erste  'selbst auf jede  Entschädigung und leisteten  zusätz­lich B eiträge. Als aber die E igenaufbrin­gung trotzdem  nicht ausreichte, gaben Land und Bund Subventionen. Nun, w enn nicht ein Rückschlag kommt, w ird man bald  über den Berg sein.Seit dem Jahre 1949 w urde v iel einge­setzt. 1951 allein  60 kg vorgestreckte Schleien, 175.000 R einankensetzlinge und
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2,200.000 R einankenbrü tlinge im W erte von 31.000 Schilling. Im Jahre  vorher 200 kg Schleien und K arpfen, 10.000 vor­gestreckte Hechte, 10.000 Zander, 100.000 R einankensetzlinge und 850.000 R einanken­brü tlinge .

F ü r das Jah r 1952 w urden  in V oran­schlag des F ischereireviers 40.000 Schilling fü r Besatzzwecke ausgew orfen. Bezogen und eingesetzt w erden w ieder Zander und R einankensetzlinge sowie -brütlinge. F ü r das Jahr 1953 ist auch der E insatz von Saiblingen vorgesehen.
D er heurige Laichfischfang w ar freilich nicht als gut zu bezeichnen, aber die nötige Menge an Setzlingen und B rütlingen  w ird er ergeben. D er Laich w ird  in der Fisch­zuchtanstalt K reuzstein e rb rü te t, wo auch die B rütlinge vorgestreckt wenden. Es ist nu r zu wünschen, diafi all die Bem ühungen und Leistungen der Berufsfischer Erfolg haben. Es w erden von nun an  auch laich- reife Hechte in eigenen B ehältern  für H errn  D r. E insele (Fischereibiologische B undesanstalt) bere itgeha lten  und im kom m enden H erbst auch Seelachse.
H euer wunde übrigens eine beachtliche A nzahl dieser schönen R äuber m it einem Durchschnittsgewicht von 16 kg gefangen. In einer G m undner Fischhandlung fanden sie in einem  riesigen A uslagen-A quarium  von früh  bis spät in die Nacht hinein ge­bührende Bew underung. Nun aber haben sie w ieder den schöngefärbten Saiblingen Platz gemacht.
Diese, ih r Ziel nie aus den Augen v er­lie renden  Fischer des T raunsees gehören zu den w enigen des ganzen B undes­gebietes, die ihrem  Beruf durch all die Jah rh u nd erte  treu  geblieben sind. Soweit U rkunden  zurückreichen, finden w ir d ie­selben heu te noch begegnenden Nam en wie Pesendorfer, H ufnagel, T raw öger, Gaigg. Die w enigen anderen Namen, die es heu te u n te r ihnen gibt, stam m en von H eiraten  einziger Töchter. Die T raunsee­fischer haben es nie zu W ohlstand ge­bracht, aller dennoch an ihrem  Beruf fest­gehalten. Freilich hat sie der schwere D aseinskam pf h a rt gemacht und v e r­schlossen.
Und zum Schluß noch eine andere Sache. W as w ürde die Reklam e in anderen  L än­dern  aus all unseren  Edelfischen machen? W ie w äre es, w enn m an fü r diese köst­lichen Spezialitäten unserer H eim at auch die W erbetrom m el schlüge? Die Fischerei w äre dafü r dankbar und der V olksw irt­schaft w ürde dadurch ein großer D ienst erw iesen. —Ri—

Sportfischereiverein Murau und Umgebung
Am 8. M ärz d. J. fand die erste  H au p t­versam m lung des Vereines sta tt, in der auch die W ahl der F unk tionäre  erfolgte. D er Ausschuß besteh t aus den H erren  K arl B 1 a s c h  (O bm ann), O tto B u r g  (Stellv.), F ranz R e i m e r  (Schriftführer), F ritz  P e r n t h a l e r  (Stellv.), P e ter P o l s t e r  (Kassier), K arl V a 11 a n  t 

(Stellvertr.), Thomas G e l l  (Beirat). D er B e itritt zum Landesfischereiverband ist in E rw ägung gezogen.
D er junge V erein h a t es sich zum Ziel gesetzt, durch A npachtungen und A nkauf von Fischwässern allen  seinen M itgliedern gute Sportausübung zu ermöglichen. E r w ird sich besonders die H eranbildung  eines w eidgerechten Nachwuchses ange­legen sein lassen. Mit d er E rrichtung einer eigenen Bücherei w urde bere its  begonnen.

Wie lesen in dee ZettscUdfl . . .
„Ö s t e r r e i c  h i  s c h e r  K l e i n t i e r ­z ü c h t e r “ (H. 3—4/52) von H. WALTER „Zur Prax is der N erzranz“ und verw eisen auf „Die N erzzucht als fischereiw irtschaft­lichen N ebenbetrieb“ in „Ö sterreichs Fischerei“ 1951, S. 192.
„S t. H  u b e r t u  s“ (H. 2/1952) einen A uf­satz von E. K.-K. über „Skish, das Schei­benschießen für Sportfischer“, dessen Auf­nahm e in T urn ierprogram m e em pfohlen wird.
„G a s, W a s s e r. W ä r m  e“ (H. 1/52) 

über „Problem e auf dem G ebiete der Ab­w asserbeseitigung“ von W. B U C K ­S T E E G  (Ruhrverband-Essen), dessen 
D arstellung ein sein' um fassendes Bild gibt und mit der schlichten, aber viel zu wenig beachteten Tatsache schließt, daß das W asser unersetzlich ist und seine Menge in der N atur nicht verm ehrt w er­den kann.

„ F A O  F i s  h e  r i e s  B u l l e t i n “ (Nr. 4/51), daß im Jahre 1950 die F ischerei­e iträg e  Europas rund 6 M illionen Tonnen betrugen, von denen 2'3%' auf Süßw asser­fische entfielen.
,,S c h w e i z e r S p o r t f i s c h e  r “ (H. J—2/52) über den K arpfen als Sport­fisch (Beißzeit, Köder, G erät, Drill) und den Forellenfang  mit der Spinnangel.

von Dr. med. K. H. SRONKA „Zur 
G esundheitsbedeutung d er Fischgifte mit besonderer B erücksichtigung der F ischer­beru fsk rankhe iten“, die in unserer Bin­nenfischerei jedoch kaum  auftre ten ;
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